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und Krautlaͤder . Wider das Aufkriechen der Rau⸗

pen aus den benachbarten ungeraupten Gaͤrten ,

machen einige einen 2 Zoll hohen Ring von unge⸗
ſponnener Baumwolle um die Staͤmme , indem die

Raupen durch dieſe Floken verhindert und verwikelt

werden .

( Aus Hallens Magie . )

E . —

Charlotte , das ungluͤkliche Land⸗

maͤdchen .

An einem heitern Herbſttage fuͤhlte ich mich auf

einmal ſo beklemmt und traurig , ein unerklaͤrbares

Ahnden entfernter Leiden wuͤrkte ſo lebhaft auf

meine Seele , daß alle Thaͤtigkeit , alle Kraft dahin⸗

ſchwand . Ich eilte in die Natur hinaus , ſonſt

war ſie immer die Quelle des Troſtes , der Beruhi⸗

gung fuͤr mich , in ihr ſoͤhnte ich mich mit dem

ganzen menſchlichen Geſchlecht aus , ſie lehrte mich ,

ganz Bruder ſeyn . Ich ging ſo laͤngſt den Fluß

hinab , ergoͤzte mich an ſeiner Silberflaͤche . Blikte

dann wieder um mich ber , das erſtorbne Blatt

rauſchte unter meinen Fuͤßen, und erinnerte mich

an den Herbſt , an die Zeit , wo die Natur dahin

finkt . Da dacht ich ſo bei mir ſelbſt : die Natur

verbluͤht , ſo vielleicht auch Du in einem Augenblik !
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Wiele ſind ſchon dahingangen , mit denen Du dich

freuteſt , die mit dir die junge Natur keimen , wach⸗
ſen und bluͤhen, ſie dahin welken und ſterben ſahen .

Die ſer Gedanke wuͤrkte ſo lebhaft in mir , daß ich
Welt und alles um mich veraaß . Ich gieng ſo uͤber

Berg und Thal , als auf einmal ein dumpfes Ge⸗
toͤſe mich aufſchrekte , ein Aechzen , ein Gemiſch von
Skauren und Bettuͤbniß ſchallte mir entgegen ; ich
folgte dem Ton , der meine Seele durchdrang . Ich
verdoppelte meine Schritte , und kam in eine weite
Ebene , zur Rechten das Geſtade des Flußes , zur
Linken ein ſandiger Huͤgel, auf welchem ein ent⸗
ſeelter Koͤrper ruhte . Ein Haufen Menſchen von
verſchiednem Alter , ſtanden mit naſſen Augen um
denſelben , und ein junges Maͤdchen lag kniend am
Huͤgel , und ſchluchzte ſo laut , daß es die Berge
wiederhallte . Ein Greiß , auf deſſen Scheitel nur
noch einzelnes Silberhgar ſich kruͤmte, lehnte ſein
wankendes Haupt an eine Ulme , ſeine Augen hatten
keine Ihraͤnen , aber ſein ſtummer , matter , ſeelen⸗
voller Blik verrieth ſein von Jammer gepreßtes Herz .
Ich wankte zum Huͤgel, ſahe das kniende Maͤdchen
mit aufgeloͤßtem Haar ſich uͤber die kalten Gebeine
werfen , um den erkalteten Lippen durch wundervolle
Kuͤße neues Leben einzuhauchen .

Ein junger Mann , der ſeine Augen ſchon wund
geweint hatte , war es , der mir Aufſchluß von die⸗
ſem traurigen Auftritte gab .

Ich bin der Bruder , waren ſeine Worte , des

entſeelten Maͤdchens . Lotte war der Stolz unſerer
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Gemeine , ſie war ſo fromm , ſo gut , ſo wohlthaͤtig

erquikte den Ermatteten , und ſtaͤrkte den ohnmaͤch⸗

tigen Greiß ; der Sterbende laͤchelte bei ihrem An⸗

blik , und die Jugend verſchied getroſt in ihren Ar⸗

men . Sie war der Liebling unſers Pfarrers , der

ihr Herz bildete , und ihren Verſtand mit Kennt⸗

nißen bereicherte . Wir waren ſtolz auf ſie , unſre

Nachbarn verehrten , und Fremde bewunderten ſie ,

man nannte ſie uͤberall die ſchoͤne Cilla ! Der

Tod , den ſie ſich ſelbſt gab , hat nun ihre Reize

vernichtet , Liebe , die gewaltige Macht der Liebe

hat ihr Leben abgekuͤrzt .

Der Beſtzer unſers Dorfs wohnt nicht weit von

hiet , um ſeine wuͤrdige Gattin trauert noch unſre

Gemeine ; ſie war unſre Freundin , fromm und

lieb , wir alle weinten um ſie , aber ihr Gatte weinte

nicht ) er hat ein hartes Herz , taͤglich fuͤhlen wirs .

Noch zween Monden ſo iſts ein Jahr , da kam ſein

Sohn von der hohen Schule zuruͤk, Julius hatte

ganz den Geiſt ſeiner guten Mutter , von ſeinem

Vater nur den Namen geerbt ; er ſah Lotten , liebte

ſie , und ſie ihn . Keine Liebe kann je vollkommner ,

edler , und tugendhafter geweſen ſeyn . Seine Mut⸗

ter liebte Lotten als ihr Kind ; denn nicht Rang und

Reichthum , ſondern eine ſchoͤne Seele machte in

ibren Augen den Adel aus .

Der alte N * dachte aber nicht ſo , hatte kein

Herz fuͤr die Tugend ; Ahnenſtolz und Dummheit
bezeichneten jeden ſeiner Schritte . Er ſperrte ſei⸗

nen Sohn ein , drohte ihm mit Fluch und Enter⸗
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bung . Die ſchuldloſe Lotte wurde von ihm als
das niedrigſte Geſchoͤpf erklaͤrt , und , wenn es ſeine
wuͤrdige Gattin nicht hintertrieben haͤtte, haͤtte er
ihr auch die Freiheit genommen . Julius wurde nach
C * zu einen Verwandten gebracht , wo Einker⸗
kerung , Verlaͤumdung und Liſt gebraucht wur⸗
den , um ihn bundbruͤchig zu machen . Fluch und
Drohungen zwangen ihn , ſich mit einer andern Per⸗
ſon zu verbinden , und Lotten zu entſagen . Sie
erfuhrs , und litt erſchreklich , denn ſie hielt ihren
Julius fuͤr treulos . Vielleicht haͤtte die Zeit ihren
Gram gemildert , wenn nicht ein Brief ihres un⸗
gluͤklichen Geliebten ihre Rube auf ewig untergra⸗
ben hoͤtte. Dadurch entwikelte ſich der Betrug und
die Liſt , die man auf Unkoſten ihrer Ehre und gu⸗
ten Namens gebraucht hatte , dieſe zwei ſo feſt ver⸗
bundene Herzen zu trennen . Sie verfiel in eine
tiefe Melancholie , die dadurch noch vergroͤßert wurde ,
da ſie ſahe , wie der alte N * * durch Raͤnke und
Bedruͤkungen uns alles raubte , was wir durch Fleiß
und Muͤhe erworben . Eine ganze Zeit iſt ſie ſchwer⸗
muͤthig herum geſchlichen , vor einigen Tagen ſahe
ſie etwas heitrer aus , ach ! da muß ſie ſchon ent⸗
ſchloßen geweſen ſeyn , ihr freudenleeres Leben zu
beſchließen , und ins frohe zu gehen . Dieſe Nacht
wares eine fuͤrchterliche Nacht von Sturm und Re⸗
gen , der Morgen war noch dunkel und ſtuͤrmiſch ,
da ich von einem fuͤrchterlichen Sraum erwachte ,
und nach meiner Schweſter ſehen wollte . Ich ſuchte

ſie im ganzen Hauſe , und in der Flur , ſie war aber
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nirgends . Ich gehe naus aufs Feld , da koͤmmt der

Hirte auf mich zu , reißt mich mit ſich fort bis hie⸗

her , und zeigt mir den Leichnam , den der Sturm
ans Schilf geworſen .

Worte ſind zu ſchwach , den Schmerz auszudruͤken ,
den ich litt bei dem Anblik meiner geliebten todten

Schweſter . Eine Mutter ! eine geliebte Schweſter !

und vielleicht bald einen Vater zu verlieren , denn

er ringt ſchon mit dem Tode , bald hab ich alles

verloren , und das in der Bluͤte meiner Jugend ,
und durch wen ? durch einen Barbaren ! — Iſt auch

mein Vater dahin , ſo will ich einem neuen Welt⸗

theile zueilen ; es gab ſchon vielen Ruhe , vielen
ein Grab , vielen Beides , eins wird auch fuͤr

mich da ſeyn !

Vom Nuzen des Kartoffelbau ' s .

Kaunfenn ſind unſtreitig eins der wohlthaͤtigſten

Geſchenke der Natur , und koͤnnen immer als eine

der wichtigſten Eroberungen aus dem neuen Welt⸗

theile , ( bekantlich , war dieſe Frucht in Amerika

einheimiſch ) angeſehen werden . Sie paſſen voll⸗

kommen in die teutſche Feldwirthſchaft , und fuͤllen

ſo zu ſagen , eine Luͤke aus , die wir jezt gewis
fuͤhlen wuͤrden , wenn der ſich auf ſo mancherlei Art
nuͤßlichzeigende Gebrauch dieſer Frucht den Anbau
derſelben ſinken laſſen koͤnnte.


	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

